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      Mentions légales

      Résumé

      A l’occasion du colloque organisé à la Johannes a Lasco Bibliothek Emden pour le 450e anniversaire de la mort de Martin Bucer, historiens du droit et de la chrétienté se sont penchés sur la question du droit romain et canonique dans les travaux du réformateur strasbourgeois. Le droit de l’ancienne Eglise est pour Bucer un moyen essentiel de défendre la légitimité de la Réformation contre les attaques des théologiens catholiques romains. Les allusions au droit, et particulièrement au droit des anciens empereurs romains a considérablement influencé sa vision de l’Etat. Celle-ci est différente de la vision de l’Etat des théologiens luthériens et a profondément marqué Calvin et le protestantisme réformé.

      *
**

      Abstract

      Der Straßburger Reformator Martin Bucer hat wie wenig andere Calvins Theologie geprägt. Auch das für die reformierte Tradition charakteristische Obrigkeitsverständnis ist bereits bei ihm angelegt. Die Verantwortung der weltlichen Obrigkeit für die rechte Gottesverehrung wird nicht zuletzt mit dem Rückgriff auf das spätrömische Recht der christlichen Kaiser begründet. In welchem Verhältnis stehen römisches, biblisches, kanonisches und natürliches Recht im Werk Bucers? Finden sich bei ihm frühe Ansätze einer Begründung des Widerstandsrechts? Diese und andere Fragen erörtern die Vorträge eines aus Anlaß des des 450. Todestags in der Johannes a Lasco Bibliothek Emden veranstalteten internationalen Symposiums.
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      Einleitung

      

      Die reformationsgeschichtliche Forschung hat in den letzten Jahrzehnten die Reformation verstärkt in die Entstehungsprozesse des modernen Europa eingezeichnet. Vor allem der Begriff der „Konfessionalisierung“ diente dazu, die Rolle der Reformation bei der Formierung der frühmodernen Staatenwelt zu beschreiben.1
 Mit dem Konfessionalisierungs-Begriff wurde das Gewicht auf die den Konfessionen gemeinsame
 Funktion bei der Herausbildung der Moderne gelegt. Auf dem Hintergrund dieses Forschungsstandes bedarf nun die Frage einer eingehenderen Erörterung, in welcher Weise sich die Eigenart
 des Beitrags von Katholizismus, Luthertum und reformiertem Protestantismus zur Formierung der westlichen Zivilisation beschreiben läßt. An der Johannes a Lasco Bibliothek in Emden haben im Dezember 2000 drei Forschungsprojekte zum Thema „Kulturwirkungen des reformierten Protestantismus“ ihre Arbeit begonnen, die Antworten auf eben diese Frage zu geben versuchen.

      Im Rahmen des Forschungsprojekts „Recht und Jurisprudenz im Bereich des reformierten Protestantismus 1550-1560“ wurde vom 1. bis 3. März 2001 ein internationales Symposium zum Thema „Martin Bucer und das Recht“ veranstaltet. Die konstitutive Bedeutung Bucers für die Formierung der Theologie Calvins ist seit der „kleinen Renaissance“ der Bucer-Forschung Anfang des vergangenen Jahrhunderts mehrfach aufgezeigt worden.2
 Das ebenfalls geäußerte Urteil, daß der Straßburger Reformator auch in politischer
 Hinsicht „the father of the Calvinism“ war,3
 ist hingegen bislang nicht wirklich erörtert bzw. erläutert und begründet worden.

      

      Bucer hat Mitte der dreißiger Jahre in mehreren Schriften die Verantwortung der weltlichen Obrigkeit auch im Blick auf Religion und rechte Gottesverehrung beschrieben und betont. Neben der Geschichte Israels in der Richter- und Könige-Zeit ist vor allem das römische Recht der christlichen Kaiser die maßgebliche Quelle dieser auch bei Calvin und seinen Nachfolgern zentralen Überzeugung.4
 Dabei bleibt Bucers Einfluß nicht auf Calvin und calvinistische Theologen
 beschränkt. Auch bei calvinistisch orientierten Juristen
 wie Johannes Althusius ist mehr als ein mittelbarer – über Calvin vermittelter – Einfluß festzustellen.5
 Erik Wolf hat im Blick auf Althusius und dessen großes Werk, die Politica methodice digesta,
 sogar formuliert : „Vor allem aber war für ihn maßgebend, was Martin Bucer
 […] aus der Interpretation der Freiheit der Israeliten der Richterzeit an,demokratischen Prinzipien’ gewonnen hatte.“6
 Auch wenn diese Bewertung kritisch zu hinterfragen ist, bleibt der Sachverhalt unbestritten, daß das für die reformierte Tradition charakteristische Obrigkeitsverständnis, das insbesondere in der neuen Welt eine erhebliche Wirkungsgeschichte entfaltet hat, bereits bei Bucer angelegt ist. Die für dessen Obrigkeitsverständnis konstitutive Bedeutung des Rückgriffs auf das römische Recht macht die Relevanz des bislang nur marginal erörterten Themas „Martin Bucer und das Recht“ offensichtlich. Im Zuge des Symposiums konnte nun geklärt werden, welche Ausgaben der Grundtexte des römischen Rechts Bucer benutzt hat und wie schnell er die von Gregor Haloander 1529 bis 1531 nach den neuesten Erkenntnissen besorgten Ausgaben rezipiert hat.7


      Auch ein zweiter Aspekt des Obrigkeitsverständnisses ist unter der Überschrift „Martin Bucer und das Recht“ zu erörtern : das Problem des Widerstandsrechts. Über Straßburg wurden die im Bereich des Luthertums formulierten Überlegungen zur Frage des Widerstandsrechts an die Theologen und Juristen des frühen Calvinismus weitergegeben. Vor allem der Freund Bucers und Johannes Sturms, Johannes Sleidanus (1506-1556), hat mit seinem Werk 
De statu religionis et reipublicae Carolo V Caesare commentarii
 hier einen kaum zu überschatzenden Dienst geleistet.8
 Die Begründungen des Widerstandsrechts, die hessische und kursächsische Juristen angesichts der gegen den Kaiser gerichteten Gründung des Schmalkaldischen Bundes im Anschluß an den Augsburger Reichstag 1530 formulierten, sowie die entschiedenen Voten der Magdeburger Theologen für einen Widerstand gegen das vom Kaiser aufoktroierte Augsburger Interim wurden auf diesem Wege bei Theodor Beza und anderen monarchomachischen Autoren wirksam.9
 Den Anteil Bucers an dieser für die Geschichte des Widerstandsrechts wichtigen Entwicklung gilt es genauer zu klären.10


      Neben den beiden skizzierten Aspekten – Bedeutung des römischen Rechts für das Obrigkeitsverständnis und Formulierung eines Widerstandsrechts – erfordert ein weiterer genauere Klärung : das Verhältnis von biblischem Recht und Naturrecht in den Schriften des Straßburger Reformators. Bucer hat das kanonische Recht nur insoweit akzeptiert als es mit dem Wort Gottes übereinstimmt. Das Decretum Gratiani
 bleibt in Bucers Werk jedoch präsent, da er sich gezwungen sieht, zur Verteidigung der Reformation die Gegner mit den eigenen Waffen zu schlagen. Die Zurückdrängung des kanonischen 
zugunsten des biblischen und römischen Rechts wirft die Frage nach dem Verhältnis der beiden letztgenannten zueinander auf. So umfassend Bucer das römische Recht in der Obrigkeitsfrage heranzieht, so energisch versucht er das im Wort Gottes offenbarte biblische Recht zur Geltung zu bringen. Insofern treten naturrechtliche Argumentationen in seinem Werk nur begrenzt hervor.

      Das Symposium – 450 Jahre nach Bucers Todestag – wurde in Zusammenarbeit mit der Bucer-Forschungsstelle der Heidelberger Akademie der Wissenschaften, vertreten durch deren Leiter Herrn Dr. Thomas Wilhelmi sowie Herrn Dr. Stephen E. Buckwalter, veranstaltet. Die Finanzierung des Symposiums und der Drucklegung der dort gehaltenen Referate erfolgte im Zuge der Förderung der erwähnten Forschungsprojekte durch die Stiftung Niedersachsen und das Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur. An der Fertigstellung des Bandes haben mitgewirkt : Frau cand. theol. Christine Marburger, Frau stud. theol. Katja Wolf, Frau Dr. Charlotte Methuen und Herr Dr. Henning P. Jürgens. Letzterer hat auch die Register erstellt. Ihnen allen danke ich für ihre Mithilfe. Dank gebührt schließlich dem Verlagsleiter und Herausgeber der Travaux d’Humanisme et Renaissance,
 Herrn Dr. Max Engammare, für die kompetente Beratung und zügige Drucklegung.

      
        Bochum
, im Februar 2002
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      Recht und Jurisprudenz im Bereich des Reformierten Protestantismus

      
        Dieter Wyduckel

      

      
        I.

        Die Frage, was das Recht ist, worin es besteht und worauf es beruht, hat nicht nur die Juristen seit jeher bewegt. Die Antworten sind so unterschiedlich wie die Perspektiven, aus denen das Recht betrachtet, und die Epochen, in denen die Frage gestellt wird. Die Reformationszeit ist unter diesem Aspekt ein besonders ergiebiges Feld. Die zwar schon vielfach brüchige, aber sich doch weiter als universal verstehende Ordnung der Respublica Christiana gerät in eine grundlegende Krise, in der an die Stelle einer einzigen Wahrheit nunmehr verschiedene Wahrheiten treten, die ein überraschend vielfältiges Bild bieten. Die sich erst allmählich formierende protestantische Kirche spricht dabei von Beginn an nicht mit einer einzigen Stimme, wenngleich die Luthers zunächst vor anderen in besonderem Maße herausragt. Hinzu kommen Melanchthon einerseits, Calvin, Zwingli, Bucer andererseits, um nur einige der bedeutsamsten Reformatoren zu nennen, die schon früh die Vielgestaltigkeit der Reformation sichtbar werden lassen. Daraus ergeben sich seit der Mitte des 16. Jahrhunderts erste Verfestigungen, die es ermöglichen, lutherische und reformierte Konfession zu unterscheiden. Gleichwohl bleibt eine Pluralität unterschiedlicher Auffassungen erhalten, die es nicht eben erleichtert, den reformierten Protestantismus unter eine schlüssige Formel zu bringen.

        Dies gilt begreiflicherweise auch für das Verständnis von Recht und Politik. Alle Reformatoren – Luther nicht ausgenommen – mußten sich des Rechts neu vergewissern, um angesichts der religiösen, politischen und sozialen Veränderungen eigenen Stand in Kirche und Gemeinwesen zu gewinnen. Die zahlreichen, aus reformatorischem Geist erwachsenen Universitätsgründungen lassen sich als Ausdruck dieses Selbstvergewisserungsprozesses sowie eines neuen Bewußtseins begreifen, das sich seine eigenen wissenschaftlichen Foren schafft, in denen Recht, Politik und Religion in einen von Grund auf veränderten Bezugsrahmen einrükken. Es wäre allerdings ein Mißverständnis davon auszugehen, die Reformatoren hätten das Recht neu erfinden müssen. Das aus Antike und Mittelalter überkommene Recht in seiner römischrechtlich-kanonistischen Gestalt bedurfte freilich im Sinne der Durchsetzung der reformatorischen Ziele einer grundlegenden Änderung und Modifizierung. Es ist vor allem die zeitgenössische humanistische Jurisprudenz, die argumentativ wie im methodischen Zugriff eine Erneuerung des Rechts heraufführt und diesem in Abkehr von der scholastischen Tradition hermeneutische und systematische Perspektiven eröffnet, die auch veränderte Inhalte zur Folge haben. Dabei ist die Nähe zum Recht und seinen spezifischen Problemen bei den Reformatoren sehr unterschiedlich ausgeprägt. Wenn man dem reformierten Protestantismus eine größere Affinität zum Recht attestiert als dem Luthertum, so ist dies der Sache nach nicht ungerechtfertigt und vor allem der prägenden Kraft Calvins zu verdanken. Aber auch Bucer bringt, obwohl der Ausbildung nach kein Jurist, Recht und Gesetz viel Verständnis entgegen, fügt sie allerdings, wie noch zu zeigen sein wird, in einen theologisch geprägten Argumentationszusammenhang ein.

        Im juristischen Bereich und in systematischer Form wird das Recht in seiner Bedeutung für den reformierten Protestantismus erst seit der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts wirkungsmächtig, genauer : im Zuge der sog. Zweiten Reformation, die auf eine entschiedene Umsetzung der reformatorischen Vorstellungen auch in der Lebenswelt zielt.1
 Juristen reformierter Prägung lehren an den Universitäten in Marburg, Altdorf, Heidelberg, Basel, Leiden, vor allem aber an den neugegründeten kleineren Hohen Schulen, unter denen Herborn besondere Ausstrahlungskraft besitzt.2
 Dabei ist bemerkenswert, daß reformiertes juristisches Denken nicht von ungefähr gerade in jenen Teilen des Alten Reiches besondere Anziehungskraft ausweist, die wie die Niederlande und die Schweiz aufgrund ihres religiösen Bekenntnisses und ihrer politischen Interessen auf dem Wege waren, sich von ihm loszusagen und dazu des entsprechenden rechtlichen Rüstzeugs bedurften.3
 Reformiertes Rechtsdenken strahlt zugleich, vor allem über Genf in den französischsprachigen Raum aus, gewinnt aber auch im angelsächsischen Bereich, namentlich in Schottland an Boden, wobei den in Ehe und Familie, in Kirche, Schule und Gemeinwesen sich stellenden Rechtsfragen wachsende Bedeutung zukommt. Erst jetzt entstehen, wenn man von Calvins Institutio
 einmal absieht, elaborierte Konzeptionen von Recht, Staat und Politik, die aus einemspezifisch reformierten Umfeld hervorgehen und diesem wissenschaftlich adäquaten Ausdruck verleihen.

        Positionen, Begriffe und Bekenntnisse sind hierbei keineswegs immer so klar geschieden, wie es aus einer späteren verfestigten konfessionalisierten Perspektive scheint. Sie unterliegen bei veränderter Glaubensüberzeugung auch dem Wechsel und sind zudem standortbezogen, so daß ihre Verallgemeinerungsfähigkeit jeweils genau zu prüfen ist. Faßt man im Vorgriff einige Kriterien zusammen, die für ein reformiertes Verständnis rechtlich geregelten menschlichen Zusammenlebens kennzeichnend sind, so ist einmal die Betonung und Wertschätzung rechtlicher Regeln zu nennen, des weiteren ein gesteigerter Anspruch an Rationalität und Systematik der Argumentation, schließlich ein auf die Bibel gegründetes Wahrheits- und Richtigkeitsstreben, das auf die unmittelbare Einwirkung Gottes in der Welt zielt, die sich dort stellenden Fragen also weder ausklammert noch gar verloren gibt.

        Zu den bedeutendsten Vertretern eines frühen, spezifisch reformierten Rechtsdenkens gehört Johannes Althusius, der an der Wende vom 16. zum 17. Jahrhundert das reformierte Rechts- und Politikverständnis in systematischer Form entfaltet, dabei methodologisch neue Wege geht und zugleich charakteritisch veränderte Inhalte vermittelt. Gerade Althusius stellt ein besonders dankbares Beispiel einer reformiert-juristischen Karriere der Zeit dar : Promotion in Basel, von dort aus Beziehungen auch nach Genf, Berufung an die neugegründete reformierte Hohe Schule Herborn, zeitweiliger Wechsel an die reformierte Hohe Schule Steinfurt im Münsterland, schließlich Antritt des Amtes als Syndikus in Emden, dem Genf des Nordens, mit intensiven Kontakten zu den vereinigten niederländischen Provinzen und ihrer religiösen, politischen und kulturellen Welt.4
 In seinem Werk spiegeln sich verschiedene rechtliche, politische und religiöse Strömungen, die erkennen lassen, wie sich reformierte Jurisprudenz und Politik allmählich ausdifferenzieren und, ohne den Anspruch auf eine christliche Durchdringung des Gemeinwesens aufzugeben, als wissenschaftliche Disziplinen formieren.

        Im Folgenden ist auf diesem Hintergrund sowohl nach den reformatorischen Grundlagen und Voraussetzungen als auch nach den entsprechenden Querverbindungen und Folgewirkungen reformierten Rechtsdenkens zu fragen. Dabei ist davon auszugehen, daß der reformierte Protestantismus nicht eindimensional erklärt werden kann und im Laufe der Entwicklung begreiflicherweise auch Wandlungen und Veränderungen unterworfen ist. Dies vorausgeschickt, wird die Rede vom Rechtsverständnis im Bereich des reformierten Protestantismus und der zugehörigen Jurisprudenz sein. Gefragt wird zunächst nach dem Rechtsbegriff, sodann nach dem Rechtswissenschaftsverständnis, schließlich sollen am Beispiel des Widerstandsrechts – einer für den reformierten Protestantismus zentralen Frage – noch einige rechtspraktische und rechtstheoretische Folgerungen gezogen werden.

      

      
        II.

        Althusius, Autor des wohl bedeutsamsten, aus christlich-reformiertem Geist geschriebenen Lehrbuchs der Politik, nimmt an zentraler Stelle, nämlich bei der Darlegung seines Rechts- und Gesetzesverständnisses, auch auf Martin Bucer Bezug. Der Zusammenhang, um den es geht, ist der begrifflichen Bestimmung des Rechts, der Erfassung seiner Erscheinungsformen, seinem Wandel sowie dem größeren Rahmen zugewandt, in den es gestellt ist. Die Gesetze oder Rechte, heißt es bei Althusius, sind gleichsam Schranken, Wächter oder Grenzen unseres Lebens und ein vorgeschriebener Weg, der uns zu Einsicht, Glück und Ruhe in der menschlichen Gesellschaft führt.5
 Dabei werden zwei Arten des Gesetzes, das allgemeine Gesetz, die lex communis
, und das besondere Gesetz, die lex propria,
 unterschieden. Das Erstere ist seiner Natur nach alien Menschen von Gott eingepflanzt, das Letztere wird vom Magistrat erlassen und stellt eine Umsetzung des allgemeinen Gesetzes auf konkrete Umstände und Verhältnisse dar. Bedeutsam ist, daß die der Flexibilität des Rechts dienende lex propria
 der lex communis
 rechtlich sowohl etwas hinzufügen als auch wegnehmen kann und insoweit grundsätzlich veränderbar ist, ganz und gar unveränderlich hingegen, soweit sie mit dem allgemeinen Gesetz übereinstimmt.6



        So, fährt Althusius fort, versichern das die Juristen und mit ihnen Franciscus Junius, Hieronymus Zanchius, Petrus Martyr Vermigli und Martin Bucer. Diese Zitatgemeinschaft ist kein Zufall. Junius, Zanchius und Vermigli sind angesehene reformierte Theologen ihrer Zeit. Vermigli hatte in Straßburg mit Bucer in theologischem Austausch gestanden und war darüber hinaus einer der Lehrer des Zanchius, der seine Straßburger Tätigkeit allerdings erst nach Bucers Weggang aufnahm. Junius, der bereits einer anderen Generation angehört, hatte bei Beza studiert und war später Professor in Heidelberg und Leiden.7



        Von den Juristen, die Althusius hier pauschal für sich in Anspruch nimmt, ist in der Folge kaum noch die Rede, wenn man von einem mehr beiläufigen Hinweis auf seinen Herborner juristischen Kollegen Johannes Goeddaeus einmal absieht.8
 Auch was die genannten Theologen angeht, fehlt hier, gegen seine sonstige Zitiergewohnheit, ein präziser Nachweis. Was genau gemeint ist, läßt sich indessen zum einen dem Kontext, zum anderen präziser einer weiteren Stelle entnehmen, in der ebenfalls auf Bucer Bezug genommen ist. Es geht dabei um die Geltungserstrekkung des mosaischen Gesetzes und seine verpflichtende Kraft. Ist es obsolet geworden oder aber gilt es weiter und wenn ja, in welchem Umfang ? Althusius läßt zunächst keinen Zweifel daran, daß der Dekalog wesentlich zum allgemeinen Gesetz gehört.9
 Schwieriger war schon die Frage zu beantworten, ob und inwieweit auch die zahlreichen zeremoniellen und forensischen Vorschriften der Juden weiterhin in Geltung waren. Hinsichtlich des Dekalogs selbst konnte Althusius sich des Konsenses der genannten Theologen in der Sache sicher sein. Zwar war auch der Dekalog ursprünglich nur für die Juden verpflichtend, dann aber durch Christus anerkannt und bekräftigt worden, so daß von seiner Fortgeltung auszugehen war. Aber galt das auch für die zeremoniellen, d.h. die kultischen und rituellen Vorschriften einerseits, die forensischen, das sind die rechtlichen und politischen Regeln andererseits ? Waren diese doch das besondere Gesetz, die lex propria
 der Juden, und konnten demnach nicht ohne Weiteres für alle Völker gleichermaßen verpflichtend sein.

        Die hierzu vertretenen Auffassungen sind sehr unterschiedlich. Althusius, der eine vermittelnde Position einnimmt, beruft sich hier ausdrückhch auf den Evangelienkommentar Bucers und seine Auslegung von Mt 5,19.10
 Bucer meint in der Tat, den mosaischen Zeremonial- oder Formalvorschriften die Bedeutung insofern absprechen zu müssen, als Christus von diesen Zeremonien und äußerlichen Riten, die niemanden fromm machten, gerade habe lösen wollen. Er tritt gleichwohl da für ihre Fortgeltung ein, wo das allgemein verpflichtende Glaubens- und Liebesgebot in...
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